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Die europäische Weizenernte.
WW. Vor einigen Tagen sind Htffcrn über die

Höbe der europäischen Weizcnernte in den letzten 6
Jahren veröffentlicht worden, die deutlich zeigen'
daß der jähe Sturz , den die Erzeugung der wichti¬
gen Brots :ucht während des Krieges erlitten hat,
in den letzten beiden Friedensjahren in keiner Weife
wieder eingeholt ist. Die Weizeuerzcugung Euro.
Pas (außer Rußland ) betrug:

1915 57 076 900 Tonnen
1916 48 573 000 Tonnen
1917 21 561 000 Tonnen
1918 23 505 000 Tonnen
1919 23 742 000 Tonnen
1920 25 244 000 Tonnen (geschätzt).

Bei diesen Kiffern fällt auf , daß der ftmfe Rück¬
gang mtftt' etttJo im Jahre 1916, — als Italien be¬
reits über ein Jahr im Weltkriege stand einge¬
treten ist, sondern erst im Jahre 1917. In diesen,
Jahre machten allerdings alle im Kriege verstrick-
ten Machte besondere Anstrengungen , um den Sieg
zu erringen. Die vier Großmächte des europäischen
Festlandes : Deiltschland, Oesterreich - Ungarn.
Frankreich und Italien riefen alle irgend Waffen-
fähigen unter die Fahnen . Es fehlte mehr als in
den, voranaeganaenen Krieasfahren an Arbeitskrät
ten zur Bestellung der Felder ». zur Einbringung
der Ernte . Diese Tatsache reicht aber rächt aus,
um den außerordentlichen Rückaang auf weniger
als die Hälfte —- wie er von 1916—1917 erfolgte
— zu erklären. In allen kriegführenden enropäi
scheu Staaten war vielmehr das B otaetreide in
östentlickre Bewirtschaftung rmd in Preiszwang ae.
nommen worden , Für mittlere und geringere Bö¬
den reichten die von der öffentlichen Bewirtschrf-
tung gewahrten Preise je länger je weniger ans.
um die Aufwendungen zu deckenu. einen den ande-
renBodenkulturen entsprechenden Erlös zu erzielen
tzn allen weizenvroduz 'erenden Ländern Eurovas
gina die Anbaufläche zurück. Der Mangel an Ar-
beitskräften, Düngemitteln und Mascktinen zwano
zu extensiver Bewirtschaftung , d. h. znm Verzicht
auf ertragsteigern -« Anwendung von Kapital und
Arbeit.

Aus der obigen Tabelle geht hervor , daß in dei,
letzten3 Jahren eine Steigerung um noch nicht 20
Prozent gegenüber dem Jahre 1917 erzielt werden
konnte, obwohl doch inzwischen Millionen von Sol
baten entlassen und der landwirtschaftlichen Arbeit
wieder zugestihrt wurden . Es ist eben soviel Boden
der Bestellung mit Brotgetreide entzogen worden
daß der Ausfall der Kriegsjahre vorläufig niüu
wettgemacht werden konn. Unter den europäischen
Getrsi'devroduzenten können iedeirfalls Dentschlano
und Oesterreich fürs erste nickst zur vollkommen
freien Wirtschaft zurückkehren. Es wa -e aber ge
radeau Seilbstmovd wenn wir die bisherige Bewiri.

schaftungsmethoden unverändert beibehalten woll¬
ten. Bon Jahr z» Jahr mbt die Anbaufläche fü.
Brotgetreide zurück, sinkt also auch die Eigenpro¬
duktion an Weizen und Roggen. Die Kernfrage
der Ernühmngspolitik müßte fein : „Wie rech man
den Landwirt zum verstärkten Getreidebau an ?'
Der einzig gangbare Weg dafür ist die Gewährung
einer Art von Produktionsprämien . Wenn näm¬
lich nu v bestimmte Mengen Brotgetreide öffentlich
bew' rttchostet und den großen Verbronchszentren
wr Perfügling gestellt werden, die über dieses
Ouantum hinaus erzielten Getreidemengen aber
frergegebm we'den . so wird der Landwirt bütrebt
sein, möglichst weit Uber das gbzuliesernde Pflicht-
anantnm hinaus Brotgetreide zu produzieren . Eine
solche Reform dê Ernährungswefens würde auch
dem Grundsatz entsprechen, der für die gesamte
deutsche Wsttschafts- u. Tiuan »r "sorm maßaebevd
kein muß : das prsvatwirttchaftliche Interesse mit
den, volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten in eine
Linie zu bringen.

st ers-bvevs
nach bet  Zwangs-

wlrifchaft.
Bon unterrichteter Seite schreibt man unS übet

dieses Tbema'
Als Termin für die Aufhebung der Zwangsbe-

lmrtfchaftuna von Fleisch bat die Regierung den 1.
Oktober gewählt , weil erfahrungsgemäß »w dieser,
Zeitvunkt ein stärkeres Angebot der Nachfrage ge-
genllberstebt. Der Grund hierfür liegt in den land-
wirtfchgftlichen Gevfloaenheit . zu Beg'NN de»
Zerbstes das für die Winterslstlarbtung im F nh-

'jahr und Sommer aufgezogene Weidemafwieb van
den Mastwerd n hernntccn,nebmm u. als schlacht¬
reif abznstoßen. Diese Mastweiden befinden sich
in arößerem Ansmasse in den landwirtschaftlichen
Bezirken des Nieder 'beins , in Schleswig -Holstein,
im nördlichen Hannover , an der Nvterelbe . fowie
in Ostpreußen . In den übriaen Teilen Deutsch¬
lands mit landwnfschaftlichem Charakter wird
gleick/alls nach Aufbören des Weideaanas , d. l. her
Eintritt dar kühlen Jahreszeit , das Pich , dessen
weitere Fütterung sich nicht lohnt , zum Berk litt
gest-llt. Ein geringer Test wird den Winter hin¬
durch im Stalle weiteraemästet. Auf diefe Wesse
werden die Herbstmonafe auch eiste Keif der Fsessch-
ernte, und man k>"ok>acktttt wbmns iabrstn , daß in
d'efer Jabresv 't das Mißverhältnis zwttck̂ n An¬
gebot und Rachfrnae in Fleifch sich wesentlich ver¬
ringert . Dieter Voraana tritt sn vielem Jabr noa>
deutlicher in E ' fch'istung. Gfesch h-i Frttoade her
ttcfe-cchhewirttchastnnast̂ die Bist 'mä'-tte stark be¬
schickt warben und einige von ibuen wwstn aeam«
märt 'g liehe,auf.  nachdem die Kauswm
der ersten Wochen wicderabgeslaut ist

Trotz dem guten Angebot sind die Preise  un¬
verhältnismäßig hoch. Unmittelbar nach Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft war der Fleischüedarf
rin sehr großer , da sich in allen Bevölstrungskr ?t-
sen der verständl. Wunsch bemerkbar machte, nach
der jahrelangen unzureichenden Rationierung nun
wieder frischÄ Fleisch in größeren Mengen zu gS-
mejjen. Die ungeheuere Nachfrage, die eine stet-
gende Preisbildung begünstigte, scheint allmähstch
abzuflauen . weil die große Matze der BevölkeHkmg
nicht in der Lage ist, ständ' g die hoben Fleischptetse
ünzulegen. Ein , anderer Grund für ein gewisses
Zurückgehen der Nachfrage sind die Kausschlach-
tungcn , die im Oktober aus dem Lande und in den
Kleinstädten einseben, und die cs ermvglichm, der»
gesamten Fleischb darf d?s Haushalts snr den
Winter sicherzustellen.

Die hierdurch hervorgerufene Entlastung der
Ansprüche an den Fleifchmwkt ist notwendig . da M
den ersten Monaten des kommenden Jahres das
Angebot in Schlachtvieh erheblich geringer wird.
In früheren Jabren wnrd oder Mw kt in diesen
Monaten mit dem in dar Winterstallmast gehalte¬
nen Rindvieh beschickt, das nnstr ZnhZs nahm« der
aus dem Auslände einaeführten KraftfuitmmittsI
gemästet worden war . Gegenwärtig sind wir nicht
tu dm Lage. Kroftfuttermittel in der erforderlichen
Meng« vom Ausland Ul beziehc-n. Rußland , das
uns vor dem Kriege Millionen von Tonnen Fut-
tennittel lieferte , kommt nicht webt in F 'gae . Der
ungünstige Stand unserer Valuta bindert uns , den
Bedarf in den hochwertigen Palntaländmn zu
decken, zumal wir kaum in der Laae sind, das uw
erläßliche B otaetreide zur m-msthttchen Ernährung
bei der Entwertung unseres Geldes vom Aikslands
zu beschaffen. Die Wintmstallmost wird also «uch
in diesem Jahr ans ein Minimum beschränkt lein.
und das Vieh, das im Frübiabr abaestoß"N w-rd,
dürste kaum als Mastvieh anuttv -echen fein. An
eine Schlachtansbeute wie in Friedmszeiten ist 000
im kommenden Frübiabr nickt zu denken, und ein»
gewisse Fleischknavvbeit wird für die Monate vor
der neuen Ernte die unausbleibliche Folge sein.

Ans dieser Erfahrung heraus hat die ^ ^ 3-
regierung für die kommenden fleischknappen Mo¬
nate des neuen Jahres eine sogenannte Reichs¬
reserve  geschaffen, indem sie große Mengen ans-
ländischen Gefrierfleisches sich« wcktellt Hot. Die
Rcservw stehen anck bei etwaigem Eintritt beson¬
derer Notstände zur Verfügung . Sie wurden im
süchsiscklen und rbeinisch'weftfälischen Jn ^nstrieae-
biet bereits verwandt , wo Fleischknapphnt zeitwei¬
lig vorhanden war . Wn? im übriaen die voraus¬
sichtliche P r e i s g e st g l t ri n g des Jnlandsstei»
sches— das ansländstckie Fleuch wurde durch Regie»
rungszuschüsse bisher verbilligt — betrifst , fo bat
nmn be eits zur Zeit Geleaenbeit zu beobackt.'n,

' wie im Klcinverkmck die Preise je nach den örtlichen
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Desondekhmten unterschiedlich sind. Bei dem ffCflen*
ttmrftfl no4)  anhaltenden starken Auftrieb an
Echlacktvich ist es möglich, daß das Ueberangebot
in einigen--FI ?M 'orten zu einer aller Watusch,in-
liclikeit nach vorübergehenden Preissenkung sichre,,
wind. DiMnkende Tendenz der Preise wird jedoch
nur so lange anhalten können, als das Angebot
Nachfrage nxlentlich übersteigt : d. h. solange der
FleMbedarf der Bevölkerung aus den Beständen
der Herbstschlachtung seine reich!icheDecknng findet.
Zwingen die Verhältnisse, früher oder später ans
die Bestände der durch die hohen Futterkasten sich
verteuernden Wintcrstallmast zurückzvgreifen, so
wird mit einem Anziehen der Fteischpreise gerech¬
net weiden müssen.

Gin neues FsrstKirlLurgesetz.
Auf Einladimg aus dem Landwirtfchaftsmini-

sterium fand am 1t . Novencher.in Köln eine Be¬
ratung des Entwurfs zu einem neuen Forst,
k n l t n r g e s e tz statt. Nach dem Gesetz sollen
alle PrivatwaldngSn der Staatsaufsicht unterstellt
we den . Von landwirtschaftlicher Seite nahmen
teil : Dr . Zitzen,  als Vertreter des Rheinischen
Bauernvereins Direktor Kirsche  m als Vertreter
des Mittelrheinisch-Nassauiffchen Bauernvereins u.
der Vertreter einer Niederrheinischen Kreisbauern¬
schaft. Im übrigen war die Versammlung fast aus¬
schließlich von Vertretern der verschiedenen Forst-
behorden besucht.

Der Vorsitzende der Versammlung sprach in esi
ner einleitenden Ansprache den Dnnfch aus . es
möchten bei der Beratung alle politisihen Erö ' te-

' rumen bet'eite gelassen werden. Es wurde als¬
dann in eine allgemeine Besprechung, darauf in
Sine Besprechmng der einzelnen §§ des Gesetzent¬
wurfes eingetreten. Im Verlaufe de- Verhandlun¬
gen nahm Direktor K i r >che m mehrmals das
Wort . Seine Ausführungen geben wir hier zu¬
sammenfassend wieder:

In den grundlegenden §§ 1 und 2 des Gesetz¬
entwurfes sollen alle Piivatwaldunaen unter
Staatsaufsicht gestellt werden. Nach dem letzten
Absatz des § 4 dürfen allerdings von Waldungen
unter 10 Hektar Wirtschaftspläns nicht eingcfor-
dert wö' den. Diese Erleichterung wird aber durch
die Vorschrift des 2.Abschnittes Wieoer beseitigt in
dem darin für die kleineren Besitzer die Beteilig¬
ung an den Waldgc-nossenschasten gefordert wird n.
zwar kann die Errichtung solcher Genossenschaften
durch einfachen Erlaß der Satzungen ohne Zustim¬
mung der beteiligten Waldbesitzer erfolgen. Anw
steht die Waldgenossenschaftgenau unter derselben
Aussicht des Staates wie der einzelne größere Pri-
vatwaldbefitzer.

Es muß zugegeben werden, daß in einzelnen
Fällen die Dewirfsch-aistung der privaten Wald-
flächen nicht in richtilaer Weif? geschieht. Auf de,
anderen Seite muß festgestellt werden, daß der vri-
vate Waldb .sitzer in der Bewirtschaftung seines
Waldbesitzes von ganz anderen Grundsätzen und
Interesstn ausgeht als die Forstaussichtsbehörde.
Viele Waldbesitzer gehen z. B . bei der Aufforstung
durch Fichtenanpflanznngen ganz anders vor. wie
die Forstbehörde. Sie legen einen dichteren Br»
stand an Und nehmen nach etwa 9 oder 10 Iah -en
einen Teil des Auswucl/es heraus inrd verkaufen
diesen als Weihnachtsbäume. So haben sie schon
nach verhältnismäßig kurzer Zeit einen nennens¬
werten E trag aus der Ansage, während der Er¬
trag bei den unter der Aufsicht des Staates stehen¬
den' Waldungen erst nach vielen Jahrzehnten zu
Gold gemacht werden kann.

In vielen anderen Fällen haben die Privatbe¬
sitzer das Inleivsse , aus ihrem B sitz das für Haus
tmb Wi : tschnftSzwecke erforderliche Brennholz z»
schlagen. Besonders bei dm Knappbeit d"r Kohsiu
ist das von besonderer Bedeutung . Der Bauer siebt
wie tagtäglich die Kohlen durch Schiffahrt und Ei¬
senbahn abgefahren werden. Taaeaen kommen .utf
das Land hiervon nur aanz g""inae Mmaen . Um
somebr ist der Bauer ans den Brennholzertraa sei¬
nes eigenen Waldbesitzgs angewiesen. Er kwwirt-
schaffet deshalb den Waldbesitz so. daß er demselben
wönl 'chst in s >d"M Jahre eine aewiste Me ->ae
Brennholz entnehmen kann nnd kü diese Meng'
die haben Preise für das ctitS. staatlichen nrtî Ge-
weinden'aldnnaen avAoeaehene Brennholz envort

Es ist kaum nnznnehmen . daß die staatlich» Aich
fid/t für Privatlvaldungen sich mit einer solchen

Waldbewirtschafkung einverstanden erklären wird
Wenn auch die Vertreter des Landwirtschaftsminl-
steriums erklären , daß di? Staatsaufsicht in einer
möglichst weitherzigen Weise ausgellbt weide: -
solle, und daß in diesem Sinne auch dw dar
Selbstbeftimmungsrecht der Besitzer einschränken¬
den Vorschriften des Gesetzentwurfes von der Forst
aufsichtsbehörde ausgelegt werden sollen, so wir.
Man diese Erklärung als ehrlich gemeint amwhmer
dürfen . Allein der Bauer wud diesen Versprech
,nagen nach meinen eigenen Erfahrungen wenig
Vertrauen schenk.ir. Das ist auch ganz erklärlich
wenn man in Betracht Bsieht. wie wen-a die Ge¬
meinden zu der Bewirtschaftung ihres Waldbesitzek
gegenüber der staatlichen Aufsichtsbehörde zu sa¬
gen haben. Es wird schließlich doch st kommen
daß die Vorschriften des Gesetzes buchstäblich mv
aller Strenge nnaewandt werden und damit die
Unfreiheit des Privatbesitzers besiegelt wird.

Nun hat der Vorsitzende ja zwar darum gebe
ten. von politischen Erörterungen abznseben, allein
ich bitte mir zu goftatten. daß ich die Angelegen
beit auch von politischen GesichlOvunktenans kurz
erörtere . Indem in gewissen politischen Parteien
die in der Preuß . fteaiernna einen wesentlichen
Emfluß haben, der Sozialisierunasgedanke in der
schärfsten Form vertreten wird , muß der Bauer
angesichts dieses G ietzentwnrstg zu der lieber-
zcngung kommen, daß mit diesem Gesetz die Sozla-
lisi--runa der Landwirtschaft eingeleitct werden
stll . Wenn auch der Entwurf gerade nickt der,
Waldbesitzer enteignet , io nimmt er ihm doch fad
das ganze freie VersügunnS- und Bewütschaf-
timgsrechf. Von diesem Entwurf bis zur Soziali¬
sierung ist nur mehr ein kleiner Schritt . Und
wenn einmal die Privatwaldunaen imte- die stacit-
lick? Aufsicht nach den Vorschriften des Entwurfes
gekommen sind, wer wird dann dafür garantieren
daß n'cht eines Taaes die vr -n'ßftche' Reafernne
auch mit ein"m Ge^ tz herauskommt . wonach der
gesamt-- lgndwiitfchaft'liche Bsirstb . also der Acker-
bei, . Wsttenbau und die Viehzucht nter staatliche
.Anstich- aenonrmw wird . Diest voliti ĉhe Erwäa-
nng brmat don Bauern dazu, daß er Maßnahmen
f'i’r aeaenwärftasm V-X-Iißisch»n Reaienina wie d?n
Entwurf des Forstft,lt " rgesetzes mit dem größten
Mißtrauen gegc-nübm'trstt.

Es macht außerdem einen merkwürdigen Ein¬
druck, daß das prenß . Landwirtschaftsminstterinm
jetzt Mit einem Entwirf zu einem Forstkultnrge-
setz heranskommt . nachdem die deutsche Roaiernna
vor kurzer Zeit ebenfalls einen Entwurf veröffent¬
licht hat . Es wilderholt sich hier anscheinend der¬
selbe Vorgang , wie beim Landwirftchaftskammer-
gesttz Die p-eußstche ftmsinnmg lncht da8 non ikw
voraeschlnaene Gesetz möalichst bald unter Dach u
stach zu bringen . ohne das von der deutschen ft '
gierung beahsschtigte Landwi rftchofts ko mme raeletz
ahzuwarftn . Man muß zu dar Auftastung kom¬
men , als ob hi" dmiftche und die wenßische ft »aie
rnng sich im Gesetzwacheu gegenwärtig d"n Rann
obstnstn wollten . Der Bane - ist der Meinung
d--ß hsßst Gesetzmgcher"! ans das aft -rnotwendioll
Maß einaeschränkt werden wüste . Jedenfalls sind
wir der Auftastung , daß <-s omb im vrenß . Staas-
ßeiftnutnge wichsiaare A ' ftaag ^ i nif)t . als e>n G"
l 'ch über dst stogftlchr Beaufsichtigung der Privat
Waldungen vorzulenen.

stch muß namens de-- kleineren Waldbesitzer am
Mittelrhein und in Nassau erklären, daß wir der
Gesetzentwurf  obl -hnen.

Tic-ler Erklärung ssiloß sich der Vertrestr de
a wähnten niederrheinilchen Kreisbauernsckzaft an
Auch die wmiaen anwesenden Verl 'Mer des mftt
lcren Woldbsiitzes brachs--u ihren Widerspruch ge¬
gen den Entwurf zum Ausdruck.

Mindestbeli «'ferttN!k?pflicht für 5iafer.
B .-rlin . 19. Nov. Offiziös wird geschrieben-

Von zahlreichen Seiten kommen Klagen übcr die
schlechte Andiennna von -Hafer . In den Großsiäd
fen droht dst Versorgung der gmerblichcn Pferde
mit Hafer ins Stocken zu geraten . Auch die Der-
orgung der Bevölkerung mit Hafernährmitteln
erscheint gefährdet. Eine baldiae Beste nng de,
Hrserli .ferungen insbesondere auch der Abgaben
auf die „Beziiassclieine" ist daher dnngend nötig
Es wwden zurzeit schärfere Maßnahmen
zur Erfassung des Lasers  erwogen : wie

verlautet , kommt dabei in erster Linie in Betracht,
eine Mindestablieserungspslicht  ar,
Hafer für die Landwirte festzusetzen.

Für Feld . Wald « nd Garten.
Landwirtschaft.

Zur Entwicklung unsrrec Fcldkultur . Vor we-
'ngen Jahren glaubte man , ein jedes Volk sei nach
inander durch d .e Kulturstufen der Jagd , des

Hirtenlebens und des Ackerbaues gegangen. Heute
ist man anderer Meinung. Ehe der Mcnich Her¬
den  haben konnte, mußte er sie durch seßstrfte Le«
bensweise zu Haustieren bmw. Halbhaustjeren ge-
.ivöhnen. Das setzt also voraus , daß vor dem Hir-
tcnleben bereits Ackrrbau bcstandm haben muß.
Nun weist Dr . Sahn  in einem Voisiraae weiter¬
hin nachdrückliMt darauf hin. daß sich die Urvöl-
kcr vorwieaend von Pflanzenkost nährten und nicht
von Fleisch, wie es für Jäger vorausaetetzt wer-
den mußte. Der Ackerbau mag also die urlprützg.
!schste" Fo :m gewesen sein. Da den Frauen fast
ausschließlich die Bereifting des Mahles oblaa . mö¬
gen a»ch Frauen zuerst zgr Kultur wenig"r Pflan-
-,en aeschritten sein. Die weitverbreitetste Form
der Pflanzenknltnr ist der Hackbau, nickt die Fcld-
kultur . Somit ist un 'er Gartenbau älter als der
Feldbau . Erst viel sväter lernte man die Kunst
des Pflügens . Der Gartenbau führte zudem zu
ineit monnigfack>eren Kulturversuchen u. -erfolgen
als der Feldbau.

Kurzer Wochenbericht
der Preisbrrichtsstelle des Dentschcn Landwirt.

schästSrats vom 13. bis 19. November ds. Is.
Berlin , 19. Nov. Für den inländischen Piodnk-

tcnverkebr spielte diesmal die iclrarse Kainkraft un"
screr Mark eine wichtige Nolle, was fick um io stär¬
ker fühlbar machte, als gleichzeitig auch die aus-
ländisck>en Forderungen weiter , beioirders für
Mais , herabgegangen waren . So wurden am
Berliner Ma k̂t vor aclsi Tagen Dezember Liefe¬
rungen frei Kailnaggon Hambura noch mit 209 Jl,
danach mit 208 M bezahlt . Am 18. Nov.. an welckm,
der Hauptsturz der Devisen des ProduktenmarkteS
derart unsichcr geworden war , daß die gewöhnlichen
und nichtamtlichen Preisermittelungen eingestellt
werden mußten , wurde Mais auf Januar - und
Gätcre Lieferungen mit 160 bis 176 <M gebandelt,
und zwar in anfstestender Preislinie , da schon die
Dcvisennotiz des Tages wesentlich über den nied-
sigsten Tagesstand . lautete . Die Kauflust für Mais
war durch den gewaltigen Preissturz schließlich
stark angeregt . Die lange die hierbei maßaebende
starke .Kaufkraft der Markwäh,nng anbalten wird,
aßt sich allerdings nicht Vorhersagen, da hierbei
viele änßere Grünoe mitgelvrockm baben. In der
Hauvtsacke schien matz in Amerika die Mark zum
Gegenstand? großer .Hallst opevationen g'wackÄ zu
'̂aben, und es ksirrat nickt unwahrscheinlich, daß
Amerika, welches Weizen, Mais . Fleftck Fctte und
viele Rohprodukte verkanten will, hierzu auch
Deutschland zum Absatz gabrancht und bis zu ei¬
nem gewissen Grade ein Interesse an der Kauf»
kmst seiner Wälirnna bat.

Getreidenotierungen  m Mark sü- die
Tonne , umgereckmet zu dem ienreilial-n Wechsel¬
kurs . Die Zahlen in Klammern achen in ftW?
das Dtaiaen f-f ) bezw Sinken (—) der Preise
im Vergleich zur Vorwoche nn:
E h i c a g o. 16. Nov.: Weizen loko k>445 (— 69T),

Wftzen Derembn- 5285 (—795). Weizen Mä -z
4963 s— 905) Mais D -zember 2229 (— 53-1),
Mais Mai 2386 (- 520).«

Berlin.  18 . Nov.: Mais , frei Kaivviaaon gstrn-
bnra für den Zentner stir Januar - Lieferung
l60- - 170 (—  48 —38).__

A offen Rosien nn» Molen.
Mit meinen Antten- nnd Mci"ß e»chcn vernichten

U>r radikak atze Rotten und Mäuse. Fextig mm
' „- legen. Erfolg gorontiert. B'kle Dankst reiben.
Aottenkiichen oegen Rotten. 1 ^ott. 4.80 Mort . 3
Kort. 13 50 M Vciuseknchen peo Feld- „nd Ho„s«
mchste, I Kort. 4.50 «m., ZKort. 13M , MäustmpbnS
3 Klos 9 M .. Rotte tny'">« ^ Glas 10M ., Schwnben-
tvv 5 M , Wonzen od 6 M oea Rochv. „„r direkt
„on Beter Vtsani . E»iem. Produk. Enchenreuht
Nr. lü . lLvir . Bavert . ). 2
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